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Berlin, vom 1. Februar. 

Det Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ge⸗ 
heimen Regierungs⸗Rath Denn zum Ober⸗Regie⸗ 
rungs-Rath und Regierungs- 
zu Danzig zu ernennen geruht. 5 j 
Se. Königliche Deajeftät- haben den bei dem hie⸗ 
ſigen Vormundſchafts⸗Gericht angeſtellten Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Dietrich zum Rechnungs⸗Nath zu 
ernennen geruht. 

Berlin, vom 2. Februar. 5 

Se. Majeftät der König haben dem Oberſt-Lieute⸗ 
nant außer Dienſt und Herzogl. Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gothaiſchen Kammerherrn und Miniſter⸗Reſidenten, 
v. Röder, den Rothen Adlers Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 5 

Se. Majeftät der König haben die erledigte, Lande 
rathsſtelle des Templinſchen Kreiſes im Regierungs⸗ 

ezirke Potsdam dem Ritterſchafts⸗Rath v. Wins 
a auf Metzelthin Allergnaͤdigſt zu verleihen 
geruht. 


Berlin, vom 3. Februar. 

Der im Zauch⸗Belzig⸗ und Juͤterbogk⸗Luckenwalde⸗ 
ſchen Kreiſe angeſtellte Juſtiz-Kommiſſarius Flem⸗ 
Ding zu Belzig iſt zugleich zum Notar in dem 

Fartement des Kammergerichts ernannt worden. 

er bisherige Ober⸗ Landesgerichts Referendarius 
end, Gerichtsamtse⸗ Aktnarius Karl Ferdinand Haſ⸗ 
ſert iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Uinter⸗ 
Gerichten im Delitzſcher Kreiſe, mit Anweiſung ſeines 
Wohnorts zu Delitzſch, beſteut worden. 


btheilungs⸗Dirigenten 


Leipzig, vom 28. Januar. 

Ein hieſiges Blatt enthaͤlt unter der Aufſchrift: 
„Ueber die zukünftigen Deutſchen Eiſenbahnen und 
die bevorſtehende neue Richtung des Handels einen 
Artikel, worin es heißt: „Eine der größten Schwie⸗ 
rigkeiten, welche der Anlegung der lange erſehnten 
Eiſenbahnen entgegen ſteht, iſt, daß Anfangs die ein⸗ 
zelnen Eiſenbahnen, die man erbaut, weil man ſich 
uͤber die Anlegung groͤßerer Bahnen noch nicht zu 
verftändigen weiß, für ſich allein nur durch den Lo⸗ 
kal⸗Verkehr benutzt werden, der ſelten hinreicht, die 
Koften zu decken, Nur durch Zuſammenhang mit 
mehreren andern Eiſenbahnen verdoppelt ſich die Be⸗ 
nutzung und folglich der Ertrag einer jeden. Ehe⸗ 
mals fand das innere Deutſchland, über Nürnberg 
und Augsburg, mit dem Süden und mit der Per 
vante und Indien in Verkehr. Seitdem die Erfin⸗ 
dung des Kompaſſes die Umſchiffung der Kontinente 
erleichtert hat, werden uns die Kolonial⸗Waaren, die 
Produkte Frankreichs und Italiens ja ſelbſt Indiens, 
auf großen Umwegen uber die Nordfee geführt, 
und wir ſtehen, ſtatt uͤber Nurnberg und ugsburg, 
durch Vermittelung der Hanſeſtaͤdte mit der übrigen 
Welt in Verbindung. — Diefe Wendung des Welt⸗ 
handels entſtand daher, daß die Umwege zu Waſſer 
ſeit der Vervollkommnung der Schifffahrt leichter und 
wohlfeiler waren, als die ſchlechten Landſtraßen des 
Kontinents. So wie aber einſt die Unvollkommen⸗ 
heit der Landwege den Welthandel auf die gefahr⸗ 
vollen Umwege der Meere gefuͤhrt hat, ſo muß nun 


die Anwendung der Alles Übertreffenden Dampfkraft 
auf Eiſenbahnen eine neue Wendung hervorbringen. 
Der nothwendig Alles kalkulirende Handel ſucht im⸗ 
mer mit zuverlaͤßigem Takte die wohlfeilſten, kuͤrzeſten 
und ſicherſten Wege. Wenn nun die Eiſenbahnen 
dieſe darbieten, ſo zieht der Handel ſich auf die gera⸗ 
deſten Wege durch die Binnen- Länder, Die Pros 
dukte Frankreichs werden, ftatt des gefahrvollen Um⸗ 
weges zur See, auf dem geradeſten Landwege nach 
Deutſchland kommen, und von hier auf demſelben 
ſichern Wege nach Often und Norden weiter befoͤr⸗ 
dert werden. Die Ruſſiſchen Produkte und vor Allem 
die Maſſen von Frucht, welche die ſuͤdlichen Länder 
ernähren, werden die im Winter unkahrbare Oſt⸗ und 
Mordfer verlaſſen, um zu jeder Zeit dorthin, wo 
Mangel iſt, über die ſicheren, durch keine Stürme 
unterbrochenen Eiſenbahnen mit zuvor unbekannter 
Schnelligkeit befördert zu werden. Beſouders wird 
das mittlere Deutſchland den groͤßten Antheil an dem 
neuen Gebiete der Gewerbsthaͤtigkeit erhalten. Die 
Richtung, welche der Welthandel durch die Dampf⸗ 
Transporte auf Eiſenbahnen nehmen wird, verknuͤpft 
das Schickſal ganzer Laͤnder und Staͤdte mit dieſen 
Anlagen. Die erſten Schritte, welche in dieſer An⸗ 
gelegenheit zu thun, verdienen daher reiflich uͤberlegt 
zu werden. Die Wahl ber. Eiſenbahnen, welche 
Deutſchland den Durchzug des Kontinentals Handels 

ufichern, iſt die Hauptſache. Eine Eisenbahn von 
Weſten nach Oſten und Norden, welche Frankreich 
mit Rußland in Verbindung ſetzt, wird das ſetzt ge⸗ 
ſchaͤftsleere innere Deutſchland zu einem großen Sta⸗ 
pelplatze machen und ihm die Vermittelung ziwiſchen 
jenen zwei großen Ländern ſichern; denn der ſaͤmmt⸗ 
liche Verkehr zwiſchen dieſen zwei muͤchtigſten Staa⸗ 
teu des Kontinents wird ſich uͤber dieſe Bahn hin⸗ 
ziehen. Dieſe Bahn muß Deutſchland in der Richtung 
von Frankfurt a. M. nach Leipzig und von hier nach 
Berlin durchſchneiden. — Eine Bahn, welche die 
Hanſeſtaͤdte und die nördlichen Gewaͤſſer mit der 
Donau und dem Schwarzen Meete in Verbindung 
ſetzt, kann ſich auch von Hamburg uͤber Magdeburg 
auf Leipzig hinziehen und von hier den geraden Weg 
Aber Chemnitz nach Prag u. ſ. w. fortgeſetzt werden. 

Von Chennis aus kann ein anderer Zweig die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte mit Baiern, mit Nurnberg, Augsburg und 
München in Verbindung ſetzen.“ N 

München, vom 25. Januar. 

Handels⸗ Nachrichten aus Trieſt zufolge, find die 
Verhandlungen gegen die, in Nauplia wegen einer 
Verſchwörung gegen die Staats⸗Gewalt verhafteten 
100 Individuen mit Anfang des neuen Jahres eröffs 
net worden. Ueber die Hälfte derſelben find fo ſehr 
gravirt, daß die vom Volke ſelbſt gewuͤnſchte Hin⸗ 
richtung dieſer ewigen Feinde der Ordnung ein ab⸗ 
ſchteckendes Beiſpiel geben muß. Auch fängt das 
neue Miniſterium, troß vielfacher Anfeindungen und 
bereiteter Hinderniſſe, die größte Energie zu entwik⸗ 


keln an. Von einem Zuruͤcktreten der Regentſchafts⸗ 
Mitglieder iſt keine Rede, nur das Verhleiben des 
Herrn v. Heideck wird wegen feiner fortwaͤhrend lei⸗ 
denden Geſundheit in Zweifel geſtellt. Die Aufgabe, 
dem König bei feinem Negierungss Antritt ein in als 
len Zuſtaͤnden fo ſehr zertiſſenes Land beruhigt, civi⸗ 
liſirt und geordnet zu übergeben, wird der Graf von 
Armanſperg vollkommen loͤſen. 
Luzern, vom 24. Januar. 

Der Eidgenoſſe meldet: „„Der Biſchof von Ba⸗ 
ſel hat, ehe er die amtliche Anzeige erhielt, eine Ver⸗ 
wahrung gegen die Abberufung des Hrn. Pfarrer 
Huber von Uffikon eingegeben, und dieſen letzteren 
aufgefordert, feine pfarrlichen Verrichtungen nicht eins 
zuſtellen. Wirklich hat derſelbe fortfunctionirt. Allein 
ſolche Widerſetzlichkeit duldet die Regierung des Kan⸗ 
tons Luzern nicht; ſie gab am 18. d. M. dem Amts⸗ 
ſtatthalter von Williſan den Befehl, mit einem Of⸗ 
ſizier den Pfarrer von Ufſikon wegen ſeines Unge⸗ 
horſams zu arretiren, in einer Kutſche wohlverwahrt 
ins Franziskanerkloſter nach Luzern zu bringen, durch 
das Gerichts⸗Offizinm zur Sicherſtellung der Effekten 
von Hertu Huber eine Beſiegelung derſelben vorzu⸗ 
nehmen, und durch die Juſtiz⸗ und Polizei-Kommiſ⸗ 
fion, wegen der offenbaren Nichtachtung der Befehle 
der Regierung, den Hin. Huber den Gerichten zu 
uͤbergeben.“ — Die Verhaftung wurde auch wirklich 
am gleichen Abend vorgenommen, jedoch nicht ohne 
Widerſtand von Seiten der dem Pfarrer anhänglis 
chen Gemeindeglieder. 

Luxemburg, vom 25. Januar. 

Geſtern Nachmittag um 1 Uhe hat ſich eine Abs 
theilung der Truppen der hieſigen Garniſon, 200 
Mann ſtark, nach dem Theil des Gruͤnwaldes bege⸗ 
ben, der an die große Trierer Straße ſtoͤßt, und hat 
15 Perſonen gefangen genommen, die unerlaubter⸗ 
weiſe Holz falten. Dieſe Perſonen find mit ihren 
Werkzeugen in die Feſtung gebracht worden, wo ſie 
proviſoriſch gefangen gehalten werden. 

Aus dem Haag, vom 26. Januar. 

Das Amſterdamer Handelsblad eröffnet feine Nums 
mer vom 10. Januar mit einem Schreiben Über die 
Nothwendigkeit der Wiederherſtellung einer Poſt-Ver⸗ 
bindung mit Belgien. Es heißt darin, daß ſeit dem 
Oktober 1830 alle direkte Verbindung mit Belgien 
abgeſchnitten ſei, was allerdings zu feiner Zeit eine 
gute und zweckmäßige Maßregel geweſen. Anders 
ſei die Sache jetzt, wo die Gefahr vorüber ſei. Da 
die Schreiben von Amſterdum nach Paris nur 3 
Tage über Belgien, und 5 über Aachen brauchten, 
fo ſei der Hollaͤndiſche Kaufmann genoͤthigt, feine 
Korreſpondenz auf beſchwerlichem Wege durch Fuß⸗ 
boten über die Belgiſche Grenze zu beſorgen. Ein 
ſolcher Bote bekommt 2, 3, 5 und noch mehr Gul⸗ 
den fuͤr den Weg, und es ſei dieſe Verbindung doch 
hoͤchſt nothwendig, da der Verluſt eines einzigen Tas 
ges auf Wechſel, Geld-Courſe und Zahlungen allet 


| 


Art fo großen Einfluß habe. Da dieſe Fußboten⸗ 
Verbindung nur eine Schleichverbindung ſei, ſo leide 
fie, außer ihren größern Koſten, noch durch andere 
Verdrießlichkeiten. Bisweilen wuͤrden die Briefe bei 
den Boten gefunden und dann von den Hollaͤndiſchen 
Graͤnz⸗Behoͤrden angehalten. Sie wuͤrden zwar, von 
dem Haag aus, an die Reklamanten zuruͤckgegeben, 
daruͤber ſei aber dann die Zeit verloren. Was die 
ſtrafbaren Umtriebe betreffe, fo ſei für dieſe eine folz 
che Erſchwerung des Verkehrs ganz ohne Folge, denn 
die nicht patriotiſchen Einwohner Hollands koͤnnten 
etwaige ſtraffaͤllige Umtriebe jetzt eben fo gut, durch 
ſichere Korreſpondenz uͤber Achen nach Frankreich und 
Belgien, betreiben, als die ganze Übrige Korrefpondenz 
genoͤthigt fei, dieſen Weg zu nehmen. Uebrigens 
litten noch die Staats⸗Einnahmen durch dieſe Hem⸗ 
mung des Verkehrs. Die Zahl der aus Belgien ein⸗ 
geſchmuggelten Briefe gehe taͤglich in die Hunderte, 
ohne daß die Poſt und mit ihr der Staat davon eine 
Einnahme ziehe. Bei dem gegenwaͤrtigen Zuſtande 
der Finanzen muͤſſe die Regierung kein erlaubtes Mit⸗ 
tel, die Staats⸗Einnahme zu ſteigern, vernachlaͤſſigen. 
Antwerpen, vom 25. Januar. 

In Folge der ſeit einigen Monaten herrſchenden 
Stürme find die See- Allefuranzs Prämien um das 
Doppelte geſtiegen. 5 

Paris, vom 26. Januar. 

Ueber die geſtrige Sitzung der Deputirten-Kaminer 
iſt Folgendes zu melden: Es wären drei auf die 
Polen bezuͤgliche Petitionen, uͤber welche Herr Kez 
ratry Vortrag hielt. Die erſte rührte von den in 
Havre gelandeten 158 Polen ſelbſt her; die zweite 
war von 56 Einwohnern dieſer Stadt unterzeichnet, 
die ſich bei der Kammer dafür verwendeten, daß 
jenen Polen der Aufenthalt in Frankreich bewilligt 
werde; die dritte endlich hatte der General Lafayette 
eingereicht; fie war von drei Polniſchen Offizieren 
unterzeichnet, die um die Aufnahme der ſaͤmmtlichen 
in Danzig eingeſchifften Polen anhielten. Nachdem 
dec Berichterſtatter daran erinnert, was Frankreich 
für die Polen bereits gethan, ſetzte er der Verſamm⸗ 
lung auseinander, wie die Preußiſche Regierung drei 
Schiffe gemiethet habe, um 600 Polen, ihrem eige⸗ 
nen Wunſche gemäß, nach den Nord-Amerikaniſchen 
Staaten uͤberzuſchiffenz eins, diefer Schiffe ſei durch 
den Kanal gegangen und würde wahrſcheinlich feiner 
Beſtimmung entgegen gehen. Das andere ſei auf 
die lebhaften Bitten der Paſſagiere Behufs einer 
Ausbeſſerung in Harwich eingelaufen, von wo aus 
die an Bord befindlichen 212 Polen bei dem Frans 
zoͤſiſchen Botſchafter in London um die Erlaubniß 
nachgeſucht hätten, nach Frankreich geben zu dürfen; 
das dritte endlich ſei in Havre vor Anker gegangen. 
„Kaum war die dortige Hafen⸗Behoͤrde hiervon be⸗ 
nachrichtigt,“ fuhr Herr Keratry fort, „als fie den 

aſſagieren ausdrücklich unterſagte, ans Land zu 
gehen. Dieſes Verbot wurde aber nicht beruͤckſich⸗ 


tigt. Dieſelben Fremdlinge vielmehr, die unſere Gaſt⸗ 
freundſchaft in Anſpruch nahmen, verletzten unſere 
Geſetze, und, merkwuͤrdig genug, zu derſelben Zeit, 
wo ſich Aehnliches in Marſeille zutrug. In beiden 
Haͤfen verweigerten die Polen den Orts-Behoͤrden 
den Gehorfam und verlangten, daß man ihrer Reiſe 
eine andere Direktion gebe, als diejenige, die ſie mit 
der Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Regierung vers 
abredet hatten; an beiden Orten fraterniſirten fie mit 
den Mitgliedern der Volks-Geſellſchaften und gaben 
ihren Entſchluß zu erkennen, das Franzoͤſiſche Gebiet 
nicht wieder zu verlaſſen. Was nun die Petition 
mehrerer Einwohner von Havre zu Gunſten der Pos 
len betrifft, fo gehoͤren von den 56 Unterſchriften nur 
ſehr wenige dem Handelsſtande der Stadt an, meh⸗ 
rere aber der ſogenannten patriotiſchen Geſellſchaft. 
Wie groß nun auch die Theilnahme ſein mag, die 
uns die Polen im Allgemeinen einfloͤßen, ſo duͤrfen 
wir nicht vergeſſen, daß ſchon jetzt uͤber 4000 in 
Frankreich reſidiren und auf Koften des Staats uns 
terhalten werden. 25 Mill. find zu dieſem Behufe 
pro 1833 ſchon bewilligt worden, und 13 Mill. wird 
der Miniſter des Innern neuerdings von Ihnen ver— 
langen. Andererſeits muͤſſen wir bedenken, daß un⸗ 
fere oͤſtlichen und weſtlichen Departements mit ges 
gruͤndetem Rechte eine Ermaͤßigung der Steuern, 
namentlich der e „erwarten. Aus allen 
dieſen ‚Gründen ſchlaͤgt die Kommiſſion Ihnen eins 
ſtimmig vor, die Eingangs erwaͤhnten 3 Bittſchriften 
durch die Tagesordnung zu beſeitigen. Der General 
Lafayette begann damit, daß er der Verſammlung 
wieder mehrere Fabeln uͤber die angebliche barbariſche 
Behandlung auftiſchte, die den Polen im Auslande 
widerfahren ſein ſoll. Er ſuchte es zu rechtfertigen, 
daß die in Havre eingelaufenen Polen ohne die Er⸗ 
laubniß der Behörde gelaudet ſeien und fragte zuletzt, 
ob Frankreich wohl den Muth haben werde, Maͤnner 
zuruͤckzuweiſen, die gleichſam nur durch ein Wunder 
ihrem ſchrecklichen Schickſale entronnen wären. (!) 
Der Miniſter des Innern, der nach Herrn Lafayette 
das Wort ergriff, ſetzte zuvoͤrderſt ausfuͤhrlich aus⸗ 
einauder, wie viel die in Frankreich anweſenden Po⸗ 
len bereits der Regierung zu verdanken haͤtten; im 
Jahre 1832 wären ſchon Über 4 Millionen an Uns 
terſtuͤtzungen gezahlt worden; für 1833 werde dieſe 
Summe nicht hinreichen und die Kammer koͤnne ſich 
ſchon jetzt auf einen Zuſchuß gefaßt machen; wolle 
man nun noch die in Danzig eingeſchifften und die 
in Marſeille vor Anker gegangenen Polen aufneh⸗ 
men, ſo werde der Regierung eine abermalige Summe 
von mindeſtens 14 Mill. bewilligt werden muͤſſen. 
Was die in Havre angekommenen Polen betrifft, ſo 
war das Preußiſche Schiff, an deſſen Bord fie ſich 
befanden, angeblich wegen Havarie in dieſen Hafen 
eingelaufen. Ich geſtehe, daß ich an dieſe Fabel 
eben ſo gut, wie der ehrenwerthe General, der ſich 
vor mir auf dieſer Rednerbuͤhne befand, geglaubt 


habe. Indeſſen haben wir den Zuſtand des Schiffes 
durch Marine⸗Ingenieurs unterſuchen laſſen, und aus 
ihrem Berichte ergiebt ſich, daß jene Havarie ſo ganz 
unbedeutend geweſen iſt, daß ſie das Einlaufen in 
in unmöglich veranlaßt haben kann. Der Preuß. 
apitain war aber hochbegluͤckt, daß er der Polen 
auf dieſe Weiſe los werden konnte, und er erklaͤrte, 
daß er ſie nicht wieder an Bord nehmen wuͤrde. 
(Großes Gelaͤchter!) Noch muß ich hinzufügen, daß 
die Polen bei ihrer Ankunft fuͤr die Beſatzung von 
Algier angeworben zu werden verlangten; bevor in⸗ 
deſſen die Genehmigung der Regierung hierzu in 
Havre eintraf, hatten ſie bereits das Schiff ohne Er⸗ 
laubniß verlaſſen und waren, nachdem ſie die Fran⸗ 
zöfifchen Wachtpoſten uͤberrumpelt und den Marine⸗ 
Kommiſſair inſultirt hatten, gelandet; und als nun 
der Unter⸗Praͤfekt von Havre ſie einzeln befragte, ob 
ſie nach Algier gehen wollten, erwiederten ſie, daß ſie 
es vorzoͤgen, in Frankreich zu bleiben. Auch hierin 
hat die Regierung gewilligt und die Polen ermaͤch⸗ 
tigt, in Havre zu bleiben, bis ſie Beſchaͤftigung und 
die Mittel zu ihrer Exiſtenz gefunden haben wuͤrden; 
es ſei denn, daß Sie, m. H., es vorzoͤgen, uns neue 
Subſidien zu ihrer Unterftügung zu bewilligen. (Meh⸗ 
rere Stimmen: „Nein! nein! wir ſind ſchon allzu 
großmuͤthig geweſen!“) Ich hoffe hiernach, daß Sie 
die eingeſandte Adreſſe als unzeitig von der Hand 
weiſen werden, um dadurch zu erkennen zu geben, 
daß Sie der Regierung Ihren Beiſtand nicht ver⸗ 
ſagen, wenn ſie ſich, wie hier, eben ſo loyal als 
menſchenfreundlich bewieſen hat.“ Nach einer kurs 
zen Erwiederung des Generals Lafayette und nach⸗ 
dem ſich auch noch Herr Salverte in deſſen Sinne 
geäußert, wurden die auf die Polen in Havre bezuͤg⸗ 
lichen Bittſchriften mit großer Stimmen- Mehrheit 
durch die Tagesordnung beſeitigt. Ein Gleiches ge⸗ 
ſchah hinſichtlich zweier anderer Bittſchriften aus Alenz 
son und Mortain, eine jede mit etwa 60 Unterſchrif⸗ 
ten, wodurch die Aufhebung des Geſetzes vom 21. 
April 1832, das der Regierung die Befugniß ein⸗ 
raͤumt, den fremden Flüchtlingen beſtimmte Wohnfige 
anzuweiſen, oder ſie erforderlichen Falls ganz aus 
Frankreich zu entfernen, verlangt wurde. 

Die Quotidienne meldet in einem Schreiben aus 
Bayonne uͤber die neue Organiſation der Karliſtiſchen 
Guerillas in Spanien Folgendes: „Alle Guerillas 
einer Provinz gehorchen jetzt einem einzigen Chef, 
der feine Befehle Lieutenants ertheilt, die fie wieder 
Unter⸗Lieutenants zukommen laſſen, die nicht mehr 
als 20 bis 25 Mann unter ſich haben. Durch diefe 
Organiſation wird die Zuſammenziehung aller Iufurs 
genten der ganzen 1 in einigen Stunden bes 
wirkt, und ſobald ihre Zerſtreuung zu ihrer Sicher⸗ 
heit nothwendig iſt, reicht der kleinſte Rückzug hin 5 
fie den Nachforſchungen der Truppen der Königin zu 
entziehen. Dieſen Inſurrections-⸗Plan ſchreibt man 
den Rathſchlaͤgen mehrerer kuͤrzlich aus Portugal ans 


gekommenen Offizieren zu, die zu Reynoſa in der 
Sierra de Oca, Konferenzen mit dem Oberſten Eraſo 
gehabt haben ſollen.“ 2 

Aus Bayonne meldet man vom 21. d.: „Die 
Briefe aus Madrid haben die Nachricht von einer 
Verſchwoͤrung beſtaͤtigt, welche die Ermordung der 
Donna Iſabella und ihrer Schweſter bezweckte. Einem 
Kinde von 12 Jahren verdankt man die Entdeckung 
dieſes Komplotts: ein Student ſollte den Mord aus⸗ 
führen. , Als Mitſchuldige hat man 24 Hellebardiere, 
die an jenem Abend die Wache hatten, 3 Pfarrer 
und 6 Moͤnche verhaftet, die ſaͤmmtlich eingekerkert 
worden find. Man tagt, jedoch unbeftimmt, daß 3 
Biſchoͤfe und 7 Perſonen von einem hohen Range 
in die Verſchwoͤrung verwickelt ſeien.“ 

Ein Privat⸗Schreiben aus Madrid vom 16. mel⸗ 
det ganz beſtimmt die nahe Gevorftehende Zuſammen⸗ 
berufung der Cortes. 

Aus — meldet man vom 9. d. einen ſehr traus 
rigen Vorfall, der ſich daſelbſt am 6. mit einer Abs 
theilung Afrikaniſcher Jaͤger zugetragen hat. Dieſel⸗ 
ben unternahmen, 25 Mann ſtark, von einem dors 
tigen Blockhauſe aus, wie ſolches bisher häufig 
geſchah, eine Recognoscirung. Nach kurzem Mar⸗ 
ſche erblickten ſie einige 50 Beduinen zu Pferde, die 
ſich bei ihrer Annäherung in Schlachtordnung aufs 
ſtellten. Das Faͤger-Peloton zog ſich zurück und der 
Anführer derſelben ließ Herru v. Thorigny, den Es⸗ 
kadrons⸗Chef der Afrikaniſchen Jaͤger, davon benach⸗ 
richtigen, welcher ihnen mit dem Reſt ſeiner Trup⸗ 
pen zu Huͤlfe eilte, um Jagd auf die Beduinen zu 
machen. Die Araber, ſtatt das Gefecht anzunehmen, 
zogen ſich zuruͤck, und Herr v. Thorigny folgte ihnen 
mit den Seinigen. Ploͤtzlich uͤberſiel die Unſrigen 
die Furcht, daß ſie ſich zu weit vorgewagt; man 
wandte ſich, um dem Blockhauſe wieder zuzueilen. 
Allein es war zu ſpaͤt. Schon umringten Taufende 
von Beduinen, aus dem Stamme der Carabas, die 
kleine Anzahl Jäger. 23 Franzoſen, unter welchen 
ein Lieutenant, wurden die Koͤpfe abgeſchnitten; an 
50 Pferde wurden getoͤdtet oder genommen. Außer⸗ 
dem zaͤhlen die Franzoſen 40 Verwundete, von wel⸗ 
chen bereits 2 geſtorben. Um 9 Uhr Morgens erhielt 
General Desmichels Nachricht von dem Juſtande der 
Dinge. Er befahl ſofort, den Jaͤgern zu Huͤlfe zu 
eilen. Die zu dem Ende ausgeſendeten Truppen fans 
den jedoch das Feld bereits geraͤumt; die Beduinen 
hatten ſich entfernt. Nur die verſtuͤmmelten Leich⸗ 
name der Franzoſen bedeckten den Kampfplatz. 

Madrid, vom 17. Januar. | 

Der Paͤpſtliche Nuntius hat feine Paͤſſe mit dem 
Befehl erhalten, auf der Stelle abzureiſen. Das 
hauptſaͤchliche Motiv dieſer in Spanien außerordent⸗ 
lichen Maßregel iſt, wie es heißt, daß in dem dies⸗ 
jaͤhrigen Kalender Se. Heiligkeit Karl V. als Koͤnig 
von Spanien aufgefuͤhrt wird. Dieſe Maßregel wird 
eine Excommunication herbeiführen, die nicht ver⸗ 


fehlen wird, auf die fanatiſchen Landbewohner einen 
uͤblen Eindruck zu machen. 
Liſſabon, vom 11. Januar. 

Die Kriegs-Operationen haben wieder Leben ers 
halten. Die ſtarke Feſtung Marvao, eine der Stel— 
lungen und Depots Don Miguels in Alemteſo, ge— 
hoͤrt jetzt der Donna Maria. Sie war, wie es ſcheint, 
nur von einigen Hundert Mann Milizen beſetzt und 
von einem Staabs⸗Offizier befehligt. Als die Trup⸗ 
pen der Koͤnigin von Spanien bei der Verfolgung 
Karliſtiſcher Guerillas in Alemtejo einruͤckten, mach⸗ 
ten fie eine Demonſtration gegen Marvao; die Bes 
ſatzung lief davon; der dort in Gefangenſchaft ſitzende 
Brigadier Pinto verſtand ſich mit einigen Guerilla's 
Donna Maria’d, welche mit den Spaniern die Grenze 
uͤberſchritten hatten; fie rückten ein und Marvao er⸗ 
Elärte ſich, nachdem Pinto das Ober ⸗ Kommando 
uͤbernommen, für Donna Maria. Dieſer aͤußerſt 
ſtarke Punkt muß dem Ruͤcken der Migueliſtiſchen 
Armee ſehr laͤſtig fallen. — In Don Miguels Ges 
neralſtab ſollen Veränderungen ſtattgefunden haben. 
Lemos ſoll in Alemtejo befehligen und Povoas, ein 
guter Offizier, der den Sieg bei Sonto redondo im 
Auguſt 1832 davon trug, ſoll die Operationen leiten. 
Der Portugieſiſche Adel hat alſo wieder Einfluß ges 
wonnen und Macdonnell ſcheint beſeitigt worden zu 
ſein. In Santarem, wo es an Allem fehlt, und 
noch dazu der Typhus mit Strenge herrſcht, find 
3— 4000 Mann geblieben und der Reſt der Armee 
iſt in Bewegung. Man befuͤrchtet hier, es ſei auf 
Porto abgeſehen, welches ſchwach ei ift und fees 
waͤrts bei dem jetzigen ſchlechten Wetter ſchwerlich vers 
ſtaͤrkt werden kann. Darum iſt der Herzog von Terz 
ceira zur diesſeitigen Operations-Armee abgegangen, 
welche in zwei Divifionen vertheilt werden ſoll: eine, 
um Santarem zu beobachten, die andere, um der 
Bewegung der Migueliſten zu folgen. Terceira und 
Saldauha werden das Kommando mit einander theis 
len. Die Migueliſten ſind von Leiria aus gegen Al⸗ 
cobaga geruͤckt, haben es aber anzugreifen nicht für 
gut befunden. — Zu Porto haben Unruhen ſtattge— 
funden. Die Municipalitaͤt, welche aus achtungs— 
werthen Maͤnnern zuſammengeſetzt war und ſeit dem 
Einruͤcken Don Pedro's in Porto ſo viele Dienſte 
geleiſtet hatte, wollte das Sequeſter der Güter eines 
zurückgekommenen Migueliſten nicht beſtaͤtigen. Mi⸗ 
tanda, der Praͤfekt, der ein Demagoge iſt, ſah das 

roſcriptions⸗Geſetz ſeines Kollegen Carvalho in Ge⸗ 
ahr, reizte einen Theil des Poͤbels auf, die Munici⸗ 
palitaͤt wurde inſultirt, mißhandelt und reichte alfo 
ihre Demiffion ein, welche Miranda ſogleich annahm. 
Dies hat den Haß gegen die Miniſter in Porto nur 
noch vermehrt. 

St. Petersburg, vom 18. Januar. 

Von den Steinkohlenlagern im Katharinoslaw⸗ 
ſchen Gouvernement meldet die Petersburger Zei⸗ 
tung Folgendes: Nur im Katharinoslawſchen Gou⸗ 


vernement wird in Rußland auf Steinkohlen gear⸗ 
beitet, wo die Steinkohlenformation ſich weit aus⸗ 
dehnt und ungefaͤhr 300 Quadratwerſte einnimmt. 
Sie zieht ſich von Nordweſt nach Nordoſt, durchs, 
ſchueidet den Kreis von Bachmut und Slawaͤnoſerbsk 
und einen Theil des Gebiets der Doniſchen Koſaken. 
Gegen Nordweſten wird ſie begrenzt durch die Fluͤß⸗ 
chen Kriwotoretz und Krinki, und gegen Nordoſten 
durch den noͤrdlichen Donetz. In dieſem angegebes 
nen Flaͤchenraum füllt die Steinkohlenformation bei⸗ 
nahe das ganze Innere des Erdbodens und bildet 
einen unerſchoͤpflichen Vorrath dieſes Brennſtoffes, 
einen Vorrath, der ſelbſt bei reichlicher Ausbeute in 
langen Zeiträumen nicht erſchoͤpft werden kann. Dies 
nuͤtzliche Erdprodukt iſt um ſo ſchaͤtzbarer, da das 
Katharinenburgſche Gouvernement ſehr holzarm ift, 
wo daher die Steinkohle zum unentbehrlichen Feue⸗ 
rungsmittel dient. Indeſſen bei allem Ueberfluß an 
Steinkohlen und allem Mangel an Holz beginnen 
die Einwohner doch kaum den Werth des Schatzes 
zu fuͤhlen, welchen ſie mit ihren Fuͤßen treten und 
bisher werden noch wenig Steinkohlen zu Tage ge⸗ 
fördert, gleichſam als fuͤrchtete man ſich, den Schatz 
zu beruͤhren. Die Gießerei in Lugau macht allein 
davon eine Ausnahme. 
Smyrna, vom 25. November. ; 
Es iſt die gangbare Meinung, daß Mehmed Ali 
geneigt fein dürfte, für den Augenblick feine Vergrö⸗ 
ßerungs-Plaͤne zu vertagen, zumal da er, wie es 
ſcheint, mit der Pforte über eine Friſten-Zahlung 
von 16 Millionen Piaſtern (160,000, Pfd. St.) 
uͤbereingekommen iſt, und bereits 5 Millionen gezahlt 
hat. Dieſe, wenn ſchon nicht große Summe, muß 
dem Sultan bei dem erſchoͤpften Zuſtande ſeines 
Schatzes von großem Nutzen ſein. Die Entwuͤrfe 
des verſchlagenen Statthalters von Aegypten bezwek⸗ 
ken, wie Einige vermuthen, keinen Angriff auf die 
Turkei; er ſcheint zu erwartern, daß Rußland Mit⸗ 
tel finden werde, dieſes Land an ſich zu reißen, und 
daß in Folge hiervon die Unabhaͤngigkeit Aegyptens 
und feine Souverainetaͤt von Europa anerkannt wer⸗ 
den kzune. Es wird demnach ein wichtiger Stoff 
der Betrachtung für jeden Politiker, zu beurtheilen, 
ob die Trennung oder Theilung des alten Tuͤrkiſchen 
Kaiſerreichs in die Königreiche Turkei und Aegypten 
nicht beider Wohlfahrt befördern dürfte, Das Araber⸗ 
Reich unter Mehemed Ali wuͤrde bald die Rechte des 
Chalifats erhalten, das in Aegypten vor drei Jahr⸗ 
hunderten durch Soliman den Praͤchtigen, zerſtoͤrt 
wurde, wihrend die Concentrirung der Tuͤrkiſchen 
Herrſchaft nothwendig dieſes jetzt entmuthigte Volk 
in ſeiner eigenen Achtung erheben wuͤrde. — Aus 
Griechenland hoͤrt man, die Regierung habe bei Feſt⸗ 
nehmung der Unzufriedenen jeder Farbe viele Energie 
entwickelt. Die Verhaftung der Verſchwoͤrer ging ſo 
im Geheimen von Statten, daß Kolokotroni und ſein 
verhaßter Gegner Grivas in die Gewalt der Regie⸗ 


wozu ein 


* 


rung gebracht wurden, ohne daß einer von ihnen 
merkte, daß der Schlag gegen ſie gerichtet war. Die 
Regentſchaft bewahrte dabei das Geheimniß ſelbſt 
vor den Griechiſchen Miniſtern, bis fie die Komplott⸗ 
macher gefangen hatte. Die Verlegung der Reſidenz 
aus dem ungefunden Rauplia nach Athen ſoll ſtatt 
finden, ſobald der Winter vorüber iſt. Konig Otto 
wird, glaubt man, einſtweilen in dem von Sir Pul⸗ 
tene) Malcolm erbauten, drei (Engliſche) Meilen 
von Athen gelegenen Hauſe reſidiren, bis in der neuen 
Hauptſtadt eine anſtaͤndige Wohnung für den Sou— 
verain eingerichtet iſt. 
Canea (auf 8 „ vom 6. Dezember. 

Es iſt setzt unzweifelhaft, daß ganz Kandien auf 
Befehl Mehemed Ali's militairiſch beſetzt werden ſoll. 
Die beiden Paſchas dringen immer mehr in das Ins 
nere der Inſel ein und laſſen uͤberall Garniſonen zu⸗ 
rück. Das Verbot, auszuwandern, ungeachtet der in 
dleſer Hinſicht gethanen Zuſage, erbittert die Gemüz 
ther ungemein und beſonders die Sfackioten ſchei— 
nen ſehr aufgebracht, fo daß ſelbſt die gegenwärtigen 
ſtrengen Maßregeln nur momentan die Ruhe herſtel⸗ 
ien duͤrften. — Am 2. d. M. haben hier die Hin⸗ 
Manges begonnen und bereits wird die Anzahl der 
Opfer auf der Juſel auf 100 geſchaͤtzt. 


Wohlthätigkeit. 
Für die hieſigen e ind 0 Feed 
mann an mich eingegan ‘ H. 
2 Tir. C. L. K. 1 Ab. 0 C. 6, O 2 Alk. 33 
Minna 71 ſgr.; wofür, Namens der Abgebrannten, den 
milden Gebern mit Phil. 4, 14. ergebenſt danket 
Meyer, Prediger. 


Offieielle Bekanntmachungen. 

Bekanntmachung. 
Der Neubau des Schulhauſes hieſelbſt, welcher in dieſem 
Pe ausgeführt werden muß, foll im Wege der Minus⸗ 
citation, an qualifijiete Unternehmer ausgethan werden, 
Termin auf den 7ten März d. J. zu Rath⸗ 
hau ſe anberaumt worden iſt. Koſten-Anſchlag und Bes 
dingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, und iſt 
der Bau excel. Bauholz zu 2697 Thlr. veranſchlagt worden. 

Gollnow, den 30ſten Januar 1934. f 

Der Magiſtrat. 


Sicherheits-Polizei. 
ee 


- rie f. 
Der nachſtehend bezeichnete e Carl Sche⸗ 
dofsky, welcher ſich drei Jahre bettelnd im Mecklen⸗ 
burgſchen umhertrieb und hierher ausgeliefert wurde, hat 
ſich der über ihn angeordneten Aufſicht ſofort wieder ent⸗ 

gen, und ſetzt unbezweifelt feine frühere Lebensweiſe fort, 
iR auch noch nicht eingeſegnet. Alle reſp. Behörden 
werden daher auf denſelben aufmerkſam gemacht, und iſt 
er bei ſeiner Wiederergreifung entweder in die naͤchſte 
Arbeits⸗Anſtalt ober hierher abzuliefern. 

Demmin, den 20ſten Januar 1834. 

Königl. Landraͤthliche Behörde. (an) v. Maltzahn. 

Signalement. Familienname, Schedofsky; Vor⸗ 


name, Carl; Geburtsort, Gnevtzow; Aufenthaltsort, uns 
bekannt, die Aeltern ſind zu Neu⸗Kenzlin, Kreis Dem⸗ 
min; Religion, evangeliſch (noch nicht eingeſegnet); Al⸗ 
ter 19 Jahr; Größe, 5 Fuß; Haare, braun; Stirn, bes 
deckt; Augenbraunen, dunkel; Augen, braun; Naſe, ſtark; 
Mund, hervorſtehend; Zähne, gut; Kinn, rund; Geſichts⸗ 
bildung, rund; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, unterfegtz 
Sprache, deutſch; beſondere Kennzeichen, keine. 
Steckbrief. 

Der auf einer Neiferoute von dem Landraths-Amte 
Pyritzer Kreiſes hergewieſene, unten ſignaliſirte Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Lehrling Auguſt Theodor Maske, iſt nicht ana 

ekommen; es wird daher gebeten, ihn anhalten und hier⸗ 
er transportiren zu laſſen. 

Ueckermuͤnde, den loten Januar 1834. 

5 Die Inſpektion der Landarmen⸗Anſtalt. 

Signalement: Namen, Auguſt Theodor Maske; 
Stand, Schornſteinfeger⸗Lehrling; Geburtsort, Carolinen⸗ 
horſt; Wohnort, Reetz; Alter, 174 Jahr; Größe, 5 Fuß 
7 Zoll; Religion, evangeliſch; Haare, braun; irn, 
oval; Augenbraunen, dunkelblond; Augen, grau; Naſe, 
lang; Mund, gewöhnlich; Kinn, rund; Bart, fehlt; 
Zähne, vollſtaͤndig; Geſicht, laͤnglich; Geſichtsfarbe / bleich; 
Statur, ſchlank. Beſondere Kennzeichen: keine. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Bei F. H. Morin (gr. Domſtr. No. 797, im 
ehem. Poſtlokal) iſt zu haben: 
Die eule 8 8 8 für Guts⸗ und 
rennereibeſitzer u. ſ. w., nach welcher ſi 
Getreide- als Kartoffel Breunereſen AA — 
lich entbetzren und dabei eine außerordentlich bobe 
Spiritus Ausbeute erzielen können. Als Manufeript 
in verſchloſſ. Couvert. 1 Thlr. 15 for. 


Todesfall. 


Am 27ſten v. M., des Morgens um 1 
unſre liebe Marie an Kraͤmpfen. Dieſe 
ren Verwandten und Freunden. 

Gollnow, den Iſten Februar 1834. 


Naggatz nebſt Frau. 
Gerichtliche Vorladung. 


Da über das Vermoͤgen des Kaufmanns und Wein⸗ 
haͤndlers George Friedrich Wilhelm Schultze, und deſſen 
unter der Firma G. F. W. Schulte deſtandenen Hands 
lung der Conkurs eröffnet worden ift ſo haben wir zur 
Anmeldung und Begründung der Anfprüche der unbekannten 
Gläubiger einen Termin auf den 7. April 1834 Vor⸗ 
mittags 1 Uhr, vor dem Herrn Zuftisrarh Kölpin im 
Stadtgerichte angeſetzt, zu welchem ſaͤmmtliche unbe⸗ 
kannte Gläubiger hierdurch perſonlich oder durch zuläffige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen in Ermangelung von Bekannt⸗ 
5 die Juſtiß⸗Kommiſſarien Hauſchteck, Hartmann und 

uen vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, vor eladen 
werden. Die Ausbleibenden werden mit ihren Anfprüs 
chen an, die Maſſe präkludirt, und wird ihnen deshalb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
Anferlegt werden. 

Steitin, den 17ten Dezember 1833. 

Koͤnigliches Stadtgericht. 


Uhr, ſtarb 
nzeige unſe⸗ 


Auktionen. 


„Ein Barkſchiff, 154 Normal⸗Laſten eek von eichen 
olz, ſo wie es gegenwärtig im Dunſch am Hofe des 
Kaufmann Haaſe liegt, fol mir fehr gutem Inventarium, 
welches bei mir nachzuſehen, den 17ten Februar a. c., 
Nachmittags 2 Uhr, unter ſehr billigen Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. C. A. Herrlich, Schiffsmakler. 
N Nachlaß ⸗ Auktion. 
Donnerſtag den bten Februar c, und an den folgenden 
Tagen, Nachmittags 2 Uhr, ſollen in der Junkerſtraße 
No. 1112: Gold, Silber, Uhren, Kupfer, Meſſing, 
Leinen⸗ und Tiſchzeug, Betten, Leibwaſche, gute Kleis 
dungsſtücke, mehrere Meubles, ingleichen Haus- und 
Küchengeraͤth oͤffentlich verſteigert werden. eisler. 
Auf dem Stadthofe hier ſollen am ten Februar c., 
Vormittags um 10 Uhr, i 
2 Wagenpferde, i 
2 complette gute Arbeitswagen, 
1 etwas verbrauchter Arbeitswagen, 


2 0 Pferdegeſchirre 


7 

1 Pferdegeſchirr zum Schlittenfahren mit einer Glocke, 

2 Jagdſchlitten, 8 a 

2 Pferdedecken von grünem Frieß, 

1 Hexellade mit Meſſer, 

3 e 5 

effe oggen, 

99 Scheffel 11 Metzen Hafer, 

44 Gentner Heu und n 

53 Bund Stroh à 20 Pfd., N 
ges gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
auft werden. Stettin, den taten Januar 1834. 


— Die Oekonomie-Deputation. 


7 Auftion, 

reitag den 7ten d., Nachmittags um 2% Uhr, über eine 
Partie Mindener S rup / im Speicher No. 61, durch 
den Makler Herrn Müller von Berneck. 

Nutz holz Verkauf. 

Eichen Nutzholz⸗Enden aus dem Forftreviere Warnow 
follen Mittwoch den 19ten d. M., um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags, im Lokale der Forſtkaſſe zu Codram meiſtbietend 
verkauft werden. Der Förſter Oeſterreich hierſelbſt wird 
das Holz Kaufluſtigen auf Verlangen zu jeder Zeit vor⸗ 
zeigen. Warnow, den Iften Februar 1834. 

Krauſe „ Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Brennholz⸗ Verkauf. 
Eichen, buchen und kiefern Brennholz aus dem Forſt⸗ 
reviere Warnow ſoll Mittwoch den loten d. M., Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, im Dienſtlokale der Forſtkaſſe zu 
Codram meiſtbietend verkauft werden. 
Warnow, den Iften Februar 1834. 
N Krauſe, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Holzverkauf. 
Aus der hieſigen Kaͤmmerei-Forſt ſollen am 6ten 
Marz c., Vormittags 10 Uhr, zu Gert „ee hieſelbſt 
circa 300 Stück mittel Bauholz, welche ſich auch zum 
Schneiden von Dielen ꝛc. eignen. 
» 400 Stück klein Bauholz; 
oder vielleicht auch mehr von jeder Sorte, in Caveln von 
10 Stimmen, auf dem Stamm im Wege der Licitatiom 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige einladen. 


— 


Das Holz wird nummerirt und 
das mittel Holz mit Litt. A., 
das kleine aber mit Litt. B. 28 
bezeichnet, und kann zu jeder Zeit von dem ſtädtiſchen 
Dherförfter Kundler vor dem Termin nachgewieſen 
werden. Gollnow, den 27ſten Januar 1834. 
Der Magiſtrat. 


— — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Apotheken- Verkauf. 
In Greiffenberg in Pommern ſteht die am Orte allein 
befindliche 1 theilungshalber zum Verkauf. 
Hierauf Neflectirende belieben ſich entweder in porto⸗ 
freien Briefen oder perſönlich in Greiffenberg an die vers 
wittwete Apotheker Müller zu wenden, von der die naͤ⸗ 
heren Bedingungen zur Einficht mitgetheilt werden. 


x Verkauf einer Gerberei. 
Meine allhier unmittelbar am Regaſluß belegene ziem⸗ 
lich bedeutende Gerberei will ich, eingetretener Umſtaͤnde 
wegen, aus freier Hand verkaufen. Außer dem Wohn⸗ 
hauſe, worin 10 Stuben, 2 Küchen, Speiſekammer, 2 
Keller und 2 Trockenboden, befinden ſich auf der dazu 
gehörigen Hoflage: 
1) ein Gebaͤude mit einer Arbeitsſtube, einem Keller, 
3 Trockenboden nebſt Waſchhaus; | 
2) cin Gebäude, worin 13 Farben, 4 Lohkammern, 
ein großer Keſſel nebſt Bodenraum; 
3) ein Lohkuchens Gebäude nebſt Remiſe; a 
4) ein unten offenes Gebäude, worin Torfbehältniffe, 
und worunter, fo wie neben demſelben ſich 8 Gru⸗ 
ben befinden; 8 
5) ein Stallgebäude aus 2 Abtheilungen beſtehend, und 
60 ein kleiner Garten. 
Ferner gehoͤren zu dieſer Gerberei ein am jenſeitigen Ufer 
des Fluſſes befindliches Arbeitshaus mit dabei befindlichen 
alkgruben oder Aeſcher, fo wie 2 in geringer Entfet⸗ 
mung ‚beleaene Borkeſcheunen. ea 
Saämmtliche Gebäude befinden ſich in einem C gu⸗ 
ten Zuſtande, indem ſolche, bis auf die eine Scheune, 
„ Jahren ganz neu und dauerdaft hergeſtellt 
worden. ; 23 
Kaufluſtige können, die Gerberei zu jederzeit in Augen⸗ 
ſchein nehmen und die Verkaufsbedingungen von mir er⸗ 
fahren, die ich auch auf portofreie Briefe ſchriftlich mit⸗ 
zutheilen bereit bin, und bemerke ich zugleich nur noch: 
daß, falls es gewünſcht werden ſollte, J des Kaufgeldes, 
egen hypothekariſche Verſicherung zur erſten Stelle, ſte⸗ 
1 bleiben kann. 
Regenwalde in Pommern, den Iften Februar 1834. 
Wittwe Benoit. 


Das hier im aten liegende Galeas⸗Schiff Friedetica, 
38 Normal- Laſten groß, das mit wenigen Koften zur 
Lichter⸗ und Binnen⸗Fracht aptirt werden kann, ſoll mit 
dem dazu gehoͤrigen Schiffs⸗Inventario aus freier Hand 
verkauft werden, und haben Kaufluſtige deshalb ſich bei 
dem Unterzeichneten zu melden. 
Wolgast, den Aen Februar 1834. 
s Rietow, Rathsſekretair. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
K EEE e eee eee 
2 Roßmarkt No. 718, 2 
2 im Wagen⸗Magazin von C. Auſſum, ſtehen alle x 
2 Gattungen der modernſten neuen Wagen fertig. 7 
FFF 
Neue und alte Miſtdeetfenſtern werden billig verkauft, 
bei J. C. Malbrane, am Roßmarkt No. 708. 
Thee-Canaſter von C. F. Kanzow a Berlin. 
Von dieſem mit ſo vielem Beifall aufgenommenen 
Taback erhielt ich abermals eine Sendung von ausge⸗ 
eichneter Güte, welches ich meinen geehrten Abnehmern 
Bereit ergebenſt anzeige und dabei bemerke, wie auf 10 
Pfd. das lite Pfd. als Rabatt beigegeben wird. 
F. A. Flieſter. 
Gutes Nuͤgenwalder Pöckeſ⸗Gänſe⸗Fleiſch u. Schmalz 
zum billigen Preiſe, bei 
Carl Fr. Looſe, gr. Laſtadie No. 206. 
Besten Ungarischen Hanf verkauft billigst 
Eduard Nicol, Frauenstrasse No. 901. 


Vermiethungen. 


In der Louiſenſtraße No. 740, iſt die ate Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, heller Küche, Keller und gemein⸗ 
151 Boden, zum Aften April zu vermiethen; auch 
ann daſſelbe getheilt und meublirt werden. Das Nähere 
Langenbruͤckſtraße No. 75, unten. 

Am Mehlthor No. 1063 ift die gte Etage, beflchend 
in 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Kellerraum, zum 
1ſten April zu vermiethen. 

Im Haufe No. 219 auf der Laſfadie, nahe dem Pack⸗ 
Hofe, iſt ein Laden nebſt 2 Stuben, Küche, Kammern 
und Holgelaf, worin 11 Jahre ein bluͤhendes Victualien⸗ 
und Poſamentir⸗Geſchaͤft getrieben, am 1ften Mai d. J. 
u vermietheu. Das Naͤhere im Hauſe daſelbſt, eine 

reppe hoch. 

Eine freundliche Wohnung von einigen Zimmern ꝛc., 
iſt in einem Hauſe in Grabow — wobei ein ſchoͤner 
Garten — am iſten April c. zu vermiethen. Näheres 
Stertin gr. Wollweberſtraße No. 583, 2 Treppen hoch. 


Wohnungs- Veränderungen. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 


an, daß ich meine Conditorei von der kleinen Domſtraße 
No. 784, nach der Schuhſtraße No. 855, im fruͤheren 
Lokale der Galanterie⸗ und Eiſenwagren⸗Handlung des 
Heren G. F. B. Schulze, vom iſten Februar d. J. 
ab, verlegt habe. 

Beſtellungen von Torten und Deſſert⸗Gegenſtänden, 
welchen ich immer meine größte Aufmerkſamkeit widmete, 
werde ich auch ferner pünktlich und billig beſorgen, auch 
werde ich in dem freundlich eingerichteten Lokale alle 
Arten Getraͤnke und Erfriſchungen von beſter Güte ver⸗ 
nn Be ö W. Keyſer, Conditor. 

h wohne jetzt Altboͤterberg No. 884. Zuglei 
drs ih einen bedeutenden Vorrath von dünn er 
fo 15 Tr Rind- und Kalbleder, zu moͤglichſt billi⸗ 
en Preiſen. 
l Auch kaufe ich fortwährend wieder rohe Ochſen⸗„Kuh⸗ 


nnd Kalbleder. A. F. Krampe. 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 

Ein tüchtiger Kutſcher, der auch die Aufwartung vers 
ſteht, 12 Jahre bei einer Herrſchaft geweſen, wo er noch 
heute iſt, und blos darum entlaſſen wird, weil die Herr⸗ 
ſchaft keine Pferde mehr halten will, ſucht einen andern 
Dienſt, den er gleich antreten kann. — Das Nähere 
weiſet die Zeitungs⸗Expedition nach. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Um mehreren Anfragen zu genügen, 


bringe ich hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
AS niß, daß Capitain J. F. Ramin nicht 
= mehr Führer des Dampfſchiffes „Kron⸗ 
prinzeſſin“ iſt. Stettin, den Aten Februar 1834. 

5 A. Lemon ius. 

dierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß i 
von dem Königl. Polizei⸗Direktorio bierfeibf Ar 905 
ſinde⸗Mäklerin beſtellt bin, und bitte um gütige Aufträge, 

Stettin, den tſten Februar 1834. 

Wittwe Bartz, Roſengartenſtr. No. 293, im Keller. 
(Anzeige für Landwirthe. 

Den Herrn Gutsbeſitzern, Beamten und Producenten 
8 0 zum Verkauf und Ankauf aller Landespro⸗ 
dukte, als: Getraide, Spiritus, Oel, Sagten u. Wollexc,, 
unter Zuſicherung prompteſter und reellſter Bedienung. 

Buſtav Hiller in Berlin, 
kleine Praͤſidentenſtraße No. 7. 

Mittwoch den öten d., wird der Bauchr i 
Saale des Herrn Fir ow in Wiebe une 1 
liche Vorſtellung neuer Experimente, aus dem Reiche 
der natürlichen Zauberei zu geben die Ehre haben 

Anfang praͤciſe 53 Uhr. Entree 4 Sgr. 
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